
Kremer, Anna

Article

Aus Nord und Süd und Ost und West – Wie
Wanderungsverhalten in Deutschland von regionalen
Mentalitäten abhängt

ifo Dresden berichtet

Provided in Cooperation with:
Ifo Institute – Leibniz Institute for Economic Research at the University of Munich

Suggested Citation: Kremer, Anna (2020) : Aus Nord und Süd und Ost und West – Wie
Wanderungsverhalten in Deutschland von regionalen Mentalitäten abhängt, ifo Dresden berichtet,
ISSN 0945-5922, ifo Institut, Niederlassung Dresden, Dresden, Vol. 27, Iss. 03, pp. 11-14

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/226418

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/226418
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


11

AKTUELLE FORSCHUNGSERGEBNISSE

ifo Dresden berichtet 3/2020

Anna Kremer *

Aus Nord und Süd und Ost und West –  
Wie Wanderungsverhalten in Deutschland 
von regionalen Mentalitäten abhängt

Ostdeutsche waren nach der Wiedervereinigung deutlich stärker zur Binnenmigration bereit als 
 Westdeutsche. Diese Abwanderungstendenz hat den Aufholprozess der ostdeutschen Länder gehemmt. 
Gemeinhin wird angenommen, dass die starke Abwanderung aus Ostdeutschland überwiegend auf 
 wirtschaftliche Gründe zurückzuführen ist. Ob ökonomische Wanderungsanreize aber auch tatsächlich 
vorwiegend Wanderungsentscheidungen bestimmen, ist keineswegs ausgemacht. Daher untersucht 
 dieser Artikel, ob neben den bekannten Ursachen wie Arbeitslosigkeit, Alter und Bildung auch regions-
spezifische kulturelle Unterschiede die Binnenmigration in Deutschland beeinflussen. Die Ergebnisse 
zeigen, dass nord- und ostdeutsche Migrierende stärker auf ökonomische Anreize reagieren als süd- und 
westdeutsche Migrierende. Zudem haben Ostdeutsche eine generell höhere Migrationsbereitschaft, 
 welche die Abwanderung aus Ostdeutschland verstärkt hat.

Binnenmigrationsströme innerhalb eines Landes sind durch 
Zu- und Abwanderung mitverantwortlich, ob eine Region 
zukunftsfähig ist oder sich langsamerals andereRegionen
entwickelt.Diesgiltinsbesonderefürdieländlichgeprägten
ostdeutschen Regionen, in denen sich eine schwache wirt-
schaftliche Entwicklung und Abwanderungen gegenseitig
negativbeeinflussthabendürften.IndiesemZusammenhang
stellt sich die Frage, ob ausschließlich eine ungünstige wirt-
schaftlicheLageundnegativeZukunftsperspektivenfürdie
Wegzüge aus Ostdeutschland verantwortlich sind oder ob es 
in Deutschland eine regional unterschiedliche Wanderungs-
bereitschaftgibt.WenninOstdeutschlandeinegrundsätzlich
höhereBereitschaftzurBinnenmigrationvorliegenwürdeals
in Westdeutschland, dann hätte diese die Abwanderung seit 
der Wiedervereinigung verstärkt.

AmBeispielOstdeutschlandswirdzudemdeutlich,wel-
che Folgen massive Abwanderung hat: Die Region verlor seit 
derWiedervereinigungbis2017stetigEinwohner*innen–und
damitArbeitskräfte–durchAbwanderungenindenWesten
(Rösel2019).DadurchkameszueinemTeufelskreisausschwa-
cherwirtschaftlicherLeistung,einemMangelanPerspektiven
undweitererAbwanderungindieprosperierendenRegionen,
insbesondere der jungen und gut ausgebildeten Menschen. 
DieoftdiskutierteWahrnehmung,dassdieOstdeutschen„zu-
rückgelassen werden“, ist ein Resultat davon und wird in der 
gesellschaftlichenDebattehäufigalseineErklärungfürdas
extremere Wahlverhalten in Ostdeutschland gesehen.

Migrationsentscheidungen hängen zum Teil, aber nicht 
ausschließlich von ökonomischen Faktoren ab. Auch indivi-
duelle Charakteristika, die persönliche Erwartungsbildung
undbestehendesozialeKontaktespieleneineRolle.Einbis-
herweniguntersuchterEinflussfaktoraufdasBinnenwande-
rungs verhalten in Deutschland ist die Bedeutung der regio nalen 
Kulturmit inSozialisationsprozessenerworbenenÜberzeu-
gungen und Wertorientierungen. Die verschiedenen deutschen 

Regionen weisen unterschiedliche regionale Kulturen auf.
ObwohldieDeutscheneineSpracheteilen,istdasLandnicht
homogen,daDeutschlandlangeauseinem„Flickenteppich“
bestand.Kleinere räumlicheEinheitenweisendaherhisto-
risch bedingt kulturelle Eigenheiten, wie Dialekte und Menta-
litäten, auf. Mentalitätsunterschiede bleiben häufig über
Generationenhinwegerhalten,auchwennsichdieRahmen-
bedingungen ändern, und sie werden auch durch Wanderun-
genselbsthöchstenslangfristigabgeschliffen.

Dieser Artikel untersucht daher, ob regionsspezifische
kulturelleUnterschiededieBinnenmigrationinDeutschland
beeinflussen.MeineErgebnissezeigen,dassMenschenaus
Norddeutschland in ihren Wanderungsentscheidungen stär-
keraufökonomischeAnreizereagierenalsMenschenausSüd-
deutschland.AuchfürMigrierendeausOstdeutschlandsind
wirtschaftliche Aspekte wichtiger als für Migrierende aus
Westdeutschland. Zudem haben die Ostdeutschen eine hö-
heregenerelleMigrationsbereitschaftalsdieWestdeutschen.

DETERMINANTEN DER BINNENMIGRATION 
 INNERHALB DEUTSCHLANDS

In der bisherigen Literatur wurden bereits zahlreiche Faktoren 
untersucht, die (Binnen-)Migrationsentscheidungen beein-
flussen.ZudiesenzählenökonomischeFaktoren,wiebspw.
Arbeitslosigkeit und Löhne (Hicks 1932,Harris und Todaro
1970sowieKrugman1990),physischeundkulturelleDistanz
(Falcketal.2012),aberauchpersönlicheEigenschaftenwie
Alter,GeschlechtundBildungsstand (McCann2013,Green-
wood1997).AußerdemspielenUnsicherheitenüberdieZu-
kunft, imperfekte Informationen und soziale Beziehungen
eineRolle(Molho2013).

* AnnaKremeristDoktorandinanderNiederlassungDresdendesifoInstituts–
Leibniz-InstitutfürWirtschaftsforschunganderUniversitätMünchene.V.
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Die meisten Studien zu Binnenmigration in Deutschland 
unter   suchen Migrationsströme zwischen Ost- und West-
deutschland. Sie zeigen, dass nach der Wiedervereinigung 
eine hohe regionale Arbeitslosenquote in der Ursprungs-
region Abwanderung begünstigte. Hohe Löhne hingegen 
hemmten die Abwanderung (Parikh und van Leuvensteijn
2003,Aleckeetal.2010).ZusätzlichbelegendieStudienden
Einfluss individueller Faktoren: Junge ostdeutsche Frauen
sindmobiler als junge ostdeutscheMänner (Leibert 2016),
eine abgeschlossene  Sekundarschulbildung erhöht die Wan-
derungsbereitschaft (Melzer2011)undÄlterewerdenmehr
von Arbeitslosigkeit und Jüngere mehr von Löhnen in ihrer 
Binnenwanderungsentscheidung beeinflusst (Hunt 2006).
 Zudem war Deutschland zunächst durch eine Abwanderung 
auf das Land in den 1990er Jahren und dann durch eine
zunehmende Urbanisierung in den 2000er Jahren geprägt
(Sander2014).

EineersteUntersuchungzudenAuswirkungenkultureller
Unterschiede auf Binnenmigrationsströme in Deutschland
nehmenFalcketal.(2012)vor,indemsiediedurchschnittliche
deutsche Binnenmigration zwischen 2000 und 2006 abhängig 
vonDialektunterschiedenschätzen.Siezeigen,dassUnter-
schiede in Dialekten die Binnenwanderung zwischen Regio-
nenhemmen.ZudemzeigendieForschungHofstedes(2001)
zuortspezifischenkulturellenWertenunddieErgebnisseder
EuropeanValueStudy(Kaasaetal.2016),dassesinDeutsch-
land regionale kulturelle Unterschiede über die Dialekte
hinaus gibt. MeineHypothese ist daher, dass auch andere
kulturelle Unterschiede die Binnenmigration verschieden-
artigbeeinflussen.

Infobox: Datenbasis und Methodik

DieseStudieberuhtaufdemGerman InternalMigration
Datensatz(Sander,2014),welchervonNikolaSanderzur
VerfügunggestelltwurdeundaufderWanderungsstatistik
des Bundes und der Länder (Bundesinstitut der Bau-,
Stadt-undRaumforschung,Bonn)beruht.Erbeinhaltetdie
AnzahlallerUmzügezwischendendeutschenLandkreisen
undkreisfreienStädten.FürdieAnalysewähleichdenZeit-
raum 2000 bis 2010, da in dieser Zeitspanne von einer
gewissenNormalisierungderUmzügenachderWiederver-
einigungausgegangenwerdenkann.DieabhängigeVariab-
lederUmzügezwischendenKreisenwirdinderSchätzung
durchdieDifferenzvonFaktorenderHerkunfts-undZiel-
region erklärt, welche Binnenmigration in Deutschland 
beeinflussen. Hierzu zählen die räumliche Distanz zwi-
schen den Kreisen, Unterschiede in den Dialekten (vgl.
Falck et al. 2012; zur Verfügunggestellt von JensSüde-
kum),UnterschiedeindenEinkommenundderArbeitslo-
sigkeit,UnterschiedeinderregionalenWirtschaftsstruktur
sowiedersiedlungsstrukturelleTypderRegion.Daneben
fließenFaktorenvordemUmzugein,welchedieWande-
rungsbereitschaft beeinflussen, wie der Bildungsstand,
dasDurchschnittsalterunddieGeschlechterverteilungin
denRegionen.DieseDatenwurdendenStatistikportalen
INKAR, Genesis, den VolkswirtschaftlichenGesamtrech-
nungen der Länder und der Statistik der Arbeitsagentur 

entnommen.ZusätzlichverwendeichregionalefixeEffek-
te,welcheunbeobachteteEinflüsseabbilden,wiebspw.
unterschiedliche Migrationsmuster. Da sich die kulturellen 
Unterschiedeauchdadurchausdrücken,wieEinwohner
inverschiedenenRegionenbspw.aufLohnunterschiede
rea gieren, werden zudem Interaktionsvariablen der erklä-
rendenVariablenmitdenregionalenDummyvariablenein-
gefügt.SokannetwadiewestdeutscheReaktionaufLohn-
differenzen im Unterschied zur ostdeutschen geschätzt
werden. 
Für die Schätzungwird das Gravitationsmodell von An-
derson (2011) genutzt. Dieses Modell beruht auf einer
 Nutzenmaximierung des Individuums, welches die ver-
schiedenen Faktoren aller Regionen abwägt. Die Wahr-
scheinlichkeit eines Umzugs wird dann über alle Indi-
viduen einer Region aggregiert. Als Schätzmethode wird 
einPseudo-Poisson-Maximum-Likelihood-Schätzer(PPML-
Schätzer)genutzt.DieseristbeiderSchätzungvonfixen
Effekten konsistent, wird nicht durch Nullen in der ab-
hängigenVariablenverzerrtundistnichtnurfürnormal-
verteilteVariablengeeignet(Shepherd2016).Daherwird  
erstandardmäßiginderSchätzungvonGravitationsmo-
dellen verwendet.

WIE KULTURELLE UNTERSCHIEDE DIE DEUTSCHE 
 BINNENMIGRATION BEEINFLUSSEN

InmeinerUntersuchungverwendeichverschiedeneAggrega-
tionslevelzurAbgrenzungvonRegionen(vgl.Abb.1undzu-
sätzlichdieBundesländer),davieleregionalenEbenen,wie
Gemeinden,Kreise,BundesländerundderNation,einenEin-
flussaufdieMenschenhabenundMigrationsentscheidungen
verändern können.

Die Einteilung in einen west- und ostdeutschen Landes-
teilberuhtdabeizumeinenaufderhistorischenTeilungund
zumanderenaufderTatsache,dassauchindergesellschaft-
lichen Debatte Mentalitätsunterschiede zwischen diesen bei-
den Regionen diskutiert werden.

AnhandderSprachräumedernieder-,mittel-undober-
deutschen Dialekte können Unterschiede zwischen Nord-,
Zentral- und Süddeutschland abgegrenzt werden. Da die 
LautverschiebungenvongeographischenLinienbeeinflusst
wurdenundSpracheundKulturengverwobensind,istzuer-
warten,dasssichauchdieKulturzwischendiesenRegionen
unterscheidet. 

DieSprachräumewurdenimZeitverlaufvondenVerwal-
tungseinheitenüberlagert.DieheutigenpolitischenGrenzen
sollten demnach ebenfalls einen Einfluss auf Migrations-
entscheidungen haben. Daher untersuche ich mithilfe der
EinteilunginNord-,Zentral-undSüddeutschlanddieDiffe-
renzenzwischendenBundesländern,dieanderKüsteliegen
bzw.andieAlpengrenzensowieabermalsdendazwischen-
liegenden Raum.

Außerdem werden die Bundesländer als regionale Ab-
grenzung verwendet, da die meisten Länder seit dem Zweiten 
Weltkriegbestehenundteilweiseebenfallsdurcheineeigene
Kulturgeprägtsind.
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Abb. 1
In der Analyse verwendete Einteilungen der Regionen Deutschlands

Quelle:DarstellungdesifoInstituts. ©ifoInstitut

REGIONALE VERTEILUNG DER WANDERUNGS
BEREITSCHAFT

Abbildung 2 zeigt die durchschnittliche Binnenmigrationsten-
denzderBevölkerungallerdeutschenKreiseundKreisregio-
nen.UmdieseTendenzabzubilden,werdendieWegzügeaus
denRegioneninAbhängigkeitdererklärendenVariablendes
HerkunftsortesmiteinemkreisfixenEffektgeschätzt.Danur
dieWegzügebetrachtetwerden,werdendieGravitationsvari-
ablen zu Distanz und Dialektunterschieden außer Acht gelas-
senundeineeinfacheSchätzungaufBasisderMethodeder
kleinstenQuadrate(OLS)genutzt.Hierdurchwerden99%der
Umzügeerklärt,wobeidiehoheErklärbarkeitmaßgeblichauf
denfixenEffektenberuht.

Aus Abbildung 2 ist zu erkennen, dass Deutschland in der 
TateinheterogenesMigrationsmusteraufweist,welchesnicht
aufsozioökonomischeUnterschiedezurückzuführenist.Für
diedunkelgrüngefärbtenRegionenfallendieWegzügebiszu
215% größer aus, als es auf Grundlage der sozioökonomi-
schenFaktorenerwartbarwäre.Fürdiehellgrüngefärbten
Regionengilt,dassdieWegzügeumbiszu73%geringersind
alsaufBasisdersozioökonomischenFaktorenangenommen.
DaichdiewesentlichenökonomischenEinflussfaktorenvon
Binnenmigration indieSchätzungeinfließen lasse,können
dieinAbbildung2dargestelltenUnterschiedezumGroßteil
aufregionalekulturelleAspektezurückgeführtwerden.

MansiehtinAbbildung2,dassingroßenTeilenBayerns
sowie im Nordosten und in der Region um die hessisch-thü-
ringischeGrenzedieWegzügegeringerausfallen,alsesdie
regionalen sozioökonomischen Gegebenheiten vermuten
lassen.AndererseitssinddieGegendenumdieStädteMün-
chen, Nürnberg, Stuttgart, Berlin, Bremen, Hamburg sowie 
die Rhein-Ruhr- und die Rhein-Neckar-Region eher zum 
WegzugbereitalsandereGegenden.InweiterführendenAna-
lysenerweisensichdieErgebnissealsweitestgehendrobust.
DieGebietemithöherodergeringerausfallendenWegzügen

alsaufGrundlagedersozioökonomischenStrukturangenom-
men stimmen jedoch nicht eindeutig mit den in Abbildung 1 
dargestelltengeographischenoderkulturellenGrenzenüber-
ein. Dennoch können größere zusammenhängende Regionen 
mit einem gewissen Maß an Heterogenität erkannt werden. 
Diese werden im Folgenden kurz vorgestellt.

Abb. 2
Wegzugsbereitschaft aus den deutschen Kreisen und  
kreisfreien Städten, 2000–2010 

Anmerkungen:JehellerdasGrün,destoheimatverbundenersinddie
Menschen relativ zu den sozioökonomischen Faktoren. Je dunkler 
dasGrün,destobereitwilligerverlassendieMigrierendendieRegion.
Bei einem Wert von 0 sind genauso viele Menschen abgewandert, wie 
aufgrund der sozioökonomischen Faktoren erwartbar war. Die in
schwarzdargestelltenRegionendienenalsVergleichsregionenund
wurdenaufgrundvonMultikollinearitätausgelassen.

Quelle:DarstellungdesifoInstitutsaufGrundlagedesGermanInternalMigration
Datensatzes(2014). ©ifoInstitut
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Ost und westdeutsche Abwanderer
Ostdeutsche haben generell eine höhere Abwanderungs-
bereitschaftalsWestdeutsche.Zudemreagierensiestärker
aufökonomischeAnreize,wasdieBevölkerungaufgrundder
wirtschaftlich schlechteren Lage in Ostdeutschland weiter
ver ringert hat. Anders als die Ergebnisse anderer Autoren 
(Leibert 2016, Hunt, 2006) zeigen meine Ergebnisse, dass
 Männer im Osten eine höhere Abwanderungstendenz haben 
als Männer im Westen und Frauen generell. Zudem ist die 
LandfluchtrelativzudensozioökonomischenCharakteristika
imWestenstärkerausgeprägtalsimOsten.

Abwanderer aus Nord, Zentral und Süddeutschland
MeineAnalysezeigtkeineeindeutigenUnterschiedeinderAb-
wanderungsbereitschaftzwischenRegionenderdialektalen
undpolitischenEinteilunginNord-,Zentral-undSüddeutsch-
land. Jedoch reagieren die Menschen in diesen Regionen 
unterschiedlichaufdiesozioökonomischenGegebenheiten.
DerNordenreagiertstärkeraufökonomischeAnreizeundlegt
größerenWert auf Dialektähnlichkeit, während der Süden
„ökonomisch irrationaler“ abwandert. Auch Frauen sind hier 
mobiler als im Norden. Der mittlere Teil Deutschlands da-
gegenweistdurchschnittlicheAbwanderungstendenzenauf.
Dies könnte damit begründet werden, dass Zentraldeutsch-
land in gewisser Weise der Übergang zwischen Nord- und Süd-
deutschland ist. Zudem ist Zentraldeutschland kulturell hete-
rogener als Nord- oder Süddeutschland. Die Betrachtung  
derBundesländeralsUntersuchungseinheitdeutetaufeine
 Robustheit der Ergebnisse hin.

FAZIT

In diesem Beitrag habe ich gezeigt, dass es in Deutschland 
regionaleUnterschiedeimAbwanderungsverhaltenaufgrund
der regionalen Mentalitäten gibt, die nicht mit den gängigen 
sozioökonomischen Faktoren erklärt werden können. Dabei 
zeigeichsowohleinOst-West-alsaucheinNord-Süd-Gefälle
imAbwanderungsverhaltenauf.ZusätzlichreagierenOst-und
NorddeutschestärkeraufökonomischeAnreizealsWest-und
Süddeutsche.AufgrunddieserstärkerausgeprägtenAbwan-
derungsmentalität waren die ostdeutschen Regionen nach 

derWiedervereinigungstärkervonAbwanderungbetroffen,
als es westdeutsche Regionen in einer vergleichbaren Situa-
tion gewesen wären.
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